«Die Menschen sollen wissen, dass sie Rechte haben»
Die am Ufer des Titicaca-Sees gelegene Region Puno ist eine der ärmsten Perus. Sie kämpft mit grossen Umweltproblemen und wird von den Politikern vernachlässigt. Pachamama Radio legt die Finger auf die wunden Punkte und setzt sich mit der Unterstützung des Fastenopfers dafür ein, dass die Bevölkerung eine Stimme bekommt.

«Seit zwanzig Jahren hat die Region Puno ein Abwasserproblem. Vielerorts fliesst das Abwasser immer noch direkt in den Titicaca-See. Wann unternehmen Sie endlich etwas dagegen?»: Mauricio Rodríguez Rodríguez, Direktor von Pachamama Radio, schont den Direktor der regionalen Abwasserreinigung vor dem Mikrofon nicht. Hartnäckig wiederholt er seine kritischen Fragen und lässt nicht zu, dass sein Gesprächspartner sich mit wolkigen Formulierungen und unverbindlichen Aussagen aus der Affäre stiehlt. Die an jedem Wochentag um acht Uhr morgens ausgestrahlte Sendung «Valgan Verdades» (deutsch: «Die Wahrheiten sollen gelten») ist eines der Zugpferde von Pachamama Radio. Während einer Stunde nimmt Radiodirektor Rodríguez jeweils Behördenvertreter und Politiker in die Zange.

Aktive Hörer als «Volksreporter»
An Themen fehlt es nicht: Die grosse Gewässerverschmutzung ist nur eines von vielen Problemen der im Süden der peruanischen Anden gelegenen Region Puno. Die Gegend um den auf 3800 Metern zwischen Peru und Bolivien liegenden Titicaca-See ist zwar landschaftlich wunderschön. Aber die meisten der dort lebenden Indios, welche die Bevölkerungsmehrheit ausmachen, sind arm und verfügen nur über wenig oder keine Schulbildung. Der Boden ist mehrheitlich in der Hand von Grossgrundbesitzern, die Korruption grassiert und die auf bis zu 5000 Metern über Meer liegenden Goldminen zahlen nicht nur schlecht, sondern verursachen auch ökologische und gesundheitliche Probleme. Die Landesregierung in der weit entfernten Hauptstadt Lima kümmert sich wenig um die Gegend, und die regionalen und lokalen Politiker sorgen mehr für ihr eigenes Wohl als für jenes der Bevölkerung.

In diese Lücke zu springen hat sich Pachamama Radio zur Aufgabe gemacht, das aus der Regionshauptstadt Puno sendet. «Wir sind ein Gemeinschaftsradio. Wir vertreten die Interessen der Bevölkerung», bringt Moderatorin Ruth Santos die Ausrichtung des Senders auf den Punkt, der sich als «La voz del sur andino» (deutsch: die Stimme der südlichen Andenregion Perus) versteht.
Entsprechend bemüht sich die Station auch um interaktive Programmelemente: Hörerinnen und Hörer können am Telefon Fragen an Studiogäste stellen und auf der Internetseite des Senders als «Volksreporter» aktiv werden. «Wir wollen, dass den Menschen hier bewusst wird, dass sie existieren und dass sie Rechte haben», sagt Radiodirektor Rodríguez. Gleichzeitig bemühe sich Pachamama Radio darum, den Dialog zwischen dem Staat und der Zivilgesellschaft zu fördern. «Es genügt nicht, gegen die vielen Probleme und die Passivität von Politikern und Behörden zu protestieren» betont der ausgebildete Rechtsanwalt, der in seinem dunklen Anzug auch in jede Anwaltskanzlei passen würde und dort wahrscheinlich gutes Geld verdienen könnte.
Zur Pflege der Indio-Kultur

Beim nach der Indio-Gottheit Mutter Erde benannten Sender geht es jedoch nicht nur um Probleme. Einen wichtigen Platz nimmt auch die Pflege der Indio-Kultur ein. «Wir spielen regionale Volksmusik», erzählt Radiodirektor Rodríguez. Sehr gut kam eine Radionovela über einen Aymara-Indio an, der sich zur Zeit der Kolonialisierung gegen die Spanier wehrte. Die Geschichte wurde auf Aymara erzählt, nebst Quechua die wichtigste Indio-Sprache der Region.
Ein Radio mit Monopolstellung

Drei Mal am Tag strahlt der Sender zudem die Nachrichtensendung «Pachamama Noticias» aus. Gezielt an die ärmere bäuerliche und städtische Bevölkerung gerichtete nützliche Informationen sind ein zentrales Element des Programms: «In einem Taxi wurde eine Tasche gefunden. Wer sie vergessen hat, soll sich melden», meldet Moderatorin Ruth Santos an diesem Morgen. Spots werben für Mikrofinanzbanken oder machen auf ein Zentrum für Opfer häuslicher Gewalt – in der Region ein grosses Problem - aufmerksam.
Pachamama Radio legt Wert darauf, sich nicht nur an die Bewohnerinnen und Bewohner der Hauptstadt Puno und Umgebung zu richten, sondern auch an die teilweise sehr abgelegenen, schlecht erschlossenen Ortschaften in der übrigen Region. Jeden Samstag sendet die Station immer live aus einem anderen Dorf. Der Sender verfügt zudem über ein Netz von Korrespondenten. «Wir sind ein Radio für die ganze Region», betont Direktor Mauricio Rodríguez Rodríguez: «Und im Gegensatz zu Fernsehen und Zeitungen erreichen wir als einziges Medium die gesamte Bevölkerung.»

Claudine Gaibrois, Leiterin Radiomagazin (www.radiomagazin.ch)
www.pachamamaradio.org.pe
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«Wir vertreten die Interessen der Bevölkerung»; Ein Reporter von Pachamama Radio fängt die Stimme eines Indios ein. (Foto: Archiv Fastenopfer)
((Bildlegende zweites Bild))

«Wann unternehmen Sie endlich etwas?»; Mauricio Rodríguez zeigt sich vor dem Mikrofon als hartnäckiger Fragesteller. (Foto: Christoph Achini/Radiomagazin)

